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Esch er sagt, wenn der Zustand derGemeindgntcr
kleidend und sicher wàre^ ss könnte wcnig gegen den

iy. §. eingewendet werden, weil das Miteigenchiun
an einer bindenden' naaöanderiichcn S'ache meist nur
nach dem Nutzen, den dieselbe abwirft, beurtheilt wird;
äm, B. Repräsentanten, erinnert euch noch, wie
damals, als der Anwag zu Theilung der Geweindgntcr
in unsrer Mitte gemacht wurde, wie allgemein da die
E innre war: sobald die Umstände es erlauben, so

müssen sie dem Gcmeingeist zum Opfer gebracht wer-
den! also müssen wir dieGememdgüter nicht als fort-
dauernd betrachten und folglich auch nicht nach dem
gegenwârriaèn Nutzen beurtheilen, den sie abliefern,
sondern wßt uns dieselben als ein Gut betrachten,
das wahrscheinlich in ein oder zwei Iahren umer seine
Eigenthümer vertheil wird; nun habe ich schon ange-
zeigt daß sehr viele Gemeinden in Helvetien sind,
welche bey beträchtlichen Gemeindsgutern keine jvhrli-
che Nutzung unter, sich vertheilen; in diesen Gemein-
den, was soll laut dem Gutachten der Commission die
Summe seyn, durch die man das Miteigenthum an
dem beträchtlichen Genieindgut erhalten kann? mmial
die jährliche Nutzung; diese ist also izmal o; dies
ist wieder null! Wan nun aber in einem oder einigen
Iahren dieses Gemeindgut vertheilt wird, so zieht der
neue Gemeindsgenoß, für nichts das er beitrug,
so gut seinen Antheil als die ursprünglichen Eigcnthn-
wer, welche daher durch diese neu beigetrettenen Theiler
natürlicher Meise beträchtlich verkürzt werden; ist dies
Gerechtigkeit? ist dies Echu; für das heilige Recht
des Eigenthums der Geckeindgüftr, den wir oft so

feierlich zusicherten? Ich fodere Rükweisimg dieses §.
an die Commission.

Amman» folgt Eschern nnd fodert, dass die siir
den Gemeinde bcitritt zu bezahlende Summe von den
Gemeinden in Verbindung mit den Vcrwaltungskam-
mern, im Verhältniß des Capitals der Gemeindgütev
bestimmt werde.

Pellegrini glaubt, es sey sehr schwierig den

Werth der Gemeindgütcr zu bestimmen, nnd da zweier-
ley Arten von Gemeindgütem sind, so begehrt er, daß
man dem vorgeschlagenen ly. §. welchen er nmerstüjt,
eine Definition der Gememdgnter beifüge.

Custor stimmt Eschern bei, nnd um der von
ihm angezeigten Inkonvenienz auszuweichen, wünscht
ee, daß erst in 5 Jahren dieses allgemeine Einkaufs-
recht in Ausübung gesczt werde, weil bis dann ent-
weder die Theilung statt gehabt hat, oder aber, wenn
die Eemeindsgütcr so lange aushalten, dieselben dann
auch noch fortdarren werden; er begehrt Zurükwei-
sung an die Commission.

(Die Fortsetzung im 178. Stük.)

Das VollMttNstsdirektorium der helvetischen
einen und uucheilharen Republik an den

grossen IlM. des geseMbenoeu Corps. '

D nrger Hcsezgeb er!
Die Unterdrückung jenes Aufruhrs, dessen Am

Hänger auf verschiedene Art den Feinden der Freiheit
in ihren Zluschlägen dienten, brachte die Uebclgcsmi!-
ten im Innern, die AnHanger der alten Verfassung,
zur Verzweiflung, und vereitelte die Hoffnungen der-

jenigen, welche die helvetische Republik umstürzen,
und ihren Bsden nach seiner Verheerung ver.heilm
wollten.

Wenn aber schon die Republik über alle diese

Feinde gesieget hat, so ist sie dessen ungeacht, noch

nicht allen Gefahren entgangen, andere Proben sind

ihr vorbereitet, vielleicht um die Energie, den Muth
und die Vaterlandsliebe ihrer Söhne rege zu machen.

Der Augenbltk riikr heran, wo die Freunde der

Freiheit, dis Vertheidiger der Menscheurechte zum

leztenmale werden ausger fen werben, sich mit Kraft

zu zeigen ; Bürger Repräsentanten! man muß sich auf

dieses grosse Ereignis; gefaßt halten. Nochwendig
muß die helvetische Republik eine solche kraftvolle

Stellung gewinnen, daß ihre innern nnd aussen!

Feinde, dem Vorhaben dieselbe zu verwirren, entsagen

müssen. Es sey genug, Bürger Repräsentanten, euch

zu sagen, daß die innere Eiurirl-tnng aller Theile der

Regierung dergestalt wervellstmidiget werden mutz,
daß darin lein leerer Raum übrig bleibt. Das Heil
des Vaterlands gebietet es erni bafr; die Begeben-

Heiken, die sich drangen, und mit jedem Tage drehen-

der werden, gestatten keinen Verzug. Ohne Zwessei

ist es eine sehr schwere Arbeit, unsere nur noch .must

entworfene Verfassung in einer kurzen Zeit zu vervch-

ständigen; aber, dieses Werk geht nicht über uustre

Kräfte und übersteigt unsere Hilfsquellen ch-bt; uns

indem die Anf-chr der Gefahr, verbunden mit der ve«
des Vaterlandes und der Unabhängigkeit, uniereEutt-

gie erheben, werden wir zu der Vollendung pesttlvm
gelangen, sobald wir in Bereinigung unserer graste
übereinstimmend daran arbeiten, den Zeitpunkt oa

Beendigung dieser Organisation zu beschleunigen.

Ihr werdet ohne Zwe'chl wahrnehmen, Burg

Geftzgeber, daß dringende Uinstande einen zastemM
Entscheid der wichtigen Frage wegen des cheyme»

und, der Feudalrechten erheischen.
Unal cklichcr Weift wurde die Aufmerssamkcu ve

Volkes auf diese beiden Gegeiisiande geleicec, ehem

Wegrocisnng genug erlangen und siw Hisssnnw.l g -

äug verschaffen konnte, um alle Mißbrauche uvch

schaffen, ohne das geheiligte Ligenchnuisrecht zu

Diese Betrachtungen habe» euch, B»rg<r Gssch

gebe?, vielleicht verautaffct, euer» Aassprury »>-

schiebe»; die chhcduld des Nés aber ist



So?

Schuld, da? es die Weisheit dieser Maßnahme nicht
erkennet; und indem die Uebeigessnnte« nicht untere
liefen dieselbe gegen euch selbst ancknlegen, sind die
Sachen to weit gekommen/ da? es nunmehr uninog-
lich ist, den endlichen Auschruch ftrucrs anfzuschieben.

Mit einenz Wort, die öffentliche Ruhe ist genau
mît denen Maßregeln verwebet, welche das gesczgc-
beide.,corps in seiner Weisheit über diesen Gegenstand
ergr en wird.

N.nhr minder dringend ist die Organisation der
Wn.ue r nisteten. ssissmi'gen der alten Verfassung be-
stehen an mehr.ren Orten no h provisorisch, alldieweil
sie in and rn durch Eonutes ersczt worden welche dct
Kon itution fremde sind, und mehrere Gemeinen ha-
be» deren gar k ine. De-nnach ist es Feit, den Wi-

nvng der Dinge anschliesten, welche Hm diese WoM
that verschaffet chà ^

Die vielfqiliZen Einftagen, welche dem Vostzies
hungsdiràrium von alleit'Seiten der Republik her,
wegen den Schwierigkeiten eingereicht werden, die
den Gang der Rechtspflege hemmen, nsîhigen dasselbe
euch, Bürger Gesezgeber, auch besonders diesen
grossen Gegenstand zu empfehlen.

Ihr àdet ohne Zweifel mit ihm einsehen, daß
besondere Entscheide eine ungeheure Rechtslehre, durch
den geringen Zusammenhang ihrer Theile und deren
Mannigfaltigkeit, herbeiführen würde», und daß die
Beibehaltung der alten Gesetze, eine provisorische Re-
gierungsart erschaffen wurde, die der alten Ordnung
der Dinge, weiche man in Vergessenheir zu bringen

derspmchen, die unsere Revolution entstellen, indem wachten sollte, so zuträglich als der neuen Ordnung
sie ihren feinden Waffen in die H.mde geben, ein'.nachkheilig ware, weiche nöthig hat, durch Gesetze,
Ende zu machen, und das provisorischeGeb-mde nie-«deren Grundsade mit derselben übereinstimmend sind,
derzureissen, um die konstitutionelle Citadelle zu voilen-.junwrstüzt und befestigt zu werden. Die Verlegenheit
den, die wir a i' Losten so vieler Aufopferungen er- der Richter und der Minister ist nie

»bauet haben. Astes i det.euch ein, Bürger Gesezge-
'

ber, die vom Wurm zernagten Genüsse der alten Der-
fassung durch andere fester gebaute und der neuen
Ordnung der Dinge besser angemessene zu ersetzen;
denn so lange die alten Munizipalbcamten, Kreaturen-
der abgeschasten Regierungen, sich rote ehemals vcr
sammeln, Dekrete ge en, und Verwaltungsmaßregcln
nehnien können, wird es unmögli.y seyn an die Exi-
sicnz unserer neuen Regierung zu glauben, und jene
zahlreiche Classe unserer Bruder -nie derselben zu vere-s
nigen welche beinahe ausschließlich durch die Macht
der Gewohnheit und durch die Betrachtung physischer
Gegenstande hingerissen wird.

Das helvetische Volk federt von allen Seiten her,
die Einsetzung dieser VvlksobriZketten, deren es sich

öfters ben thigt fühlt, und ihr werdet seiner Erwar-
tung bald entsprechenwenn ihr den EinfinZ bedenket,
den konstitutionelle Munlzipalitaten insdesouders auf
den Gein ingeist haben.

Die Einsetzung der Friedensrichter wird nicht
mit weniger Ungeduld verlangt; haapssachlich hat sie

den Zweck die Landieute mit einander zu vergleichen,
indem Kittel an die Haus gegeben werden, jene ver-
Verblichen Prozesse zu ersticken, dir so viele Unglükli.he
matyen, so virie.i Groll verewigen, und so manche
Verbn cn erzeugen.

Wenn es einstand giebt, dem diese Anstalt vor-
zugsweise gebührt, so ist es Helvetien, wo d:e Woh-
nungen zerstreut liegen, und wo das Volk bis dahin
einsacke Sitten beibehassen hat, welche aller Orceu
rechtschaffene des Zawa.ms ihrer Mitbürger würdige
Manner finden lassen

nicht geringer, als
die der Partheien. Jeder neue Aussprnch fügt diesem
Labyrinthe neue Zweige bei, in welche hinein sich bald
niemand mehr wird wagen dürfen, wenn ihr nicht
eine gleichf rmige Gesezgebung, gegründet auf die res
publikanische Einheil, und aus die geheiligten Grunds
satze unserer Revolution schleunig einfühlet.

Die Burger fodern ein der Gesammtheit der Bes
wohner der helvetischen Republik anpassendes Civils
Gesezbuch, einen peinlichen Codex, der strenge
sey, ohne die Menschheit zu beleidigen, der den Ge-
setzen die gebührende Achtung zusichere, ohne die oft
fe-uliche Freiheit zu verletzen; ein Polizeigesez-
buch ftir die Vergehen, welche von der Zuchtpolizei
abhängen, Gesetze über den Landbau, welche
die zahlreiche achtüngswurdige Klasse der dem Land-
bau und dem Segen der häuslichen Wirthschaft zages
.hauen Vurger leiten und beschützen; eine Verbesserung
der bis dahin gebräuchlichen Form der peinlichen
Prozesse, die, indem sie dem Richter einen sichern
Weg zur Wahrheit zu gelangen, vorzeichnet, dem
Angeklagten zugleich zu seiner Vertheidigung den gr ßs
ten Raum latzr; endlich eine Verminderung dw Kosten-
des Rechtsrriedes, welche den treulosen Proze mâcher
keineswegs absvreckcn, alldieweil e den.Unglaklichen,
den sein Unglükssteru zum Prozessiren zwingt, nur zu.
oft ins Verderben stürzen.

Die Hindernisse, die bis dahin der Industrie in
Weg gelegt wurden, hatten hauptsächlich die Genius
cher dazu gestimmt, die Revolution zu versuchen.
Diese Hindernisse sollen in Kraft der Konstitution
von nun an aufss reu ; indem ihr aber durch eure Des

ikrete den unveriezbaren Grundsatz bestätiget, welcher
Das Dekret, welches diese Anstalt organ!siren! allen Helvetiern die unbcfttzranftc Bcfugniß ertheilt,

wird, wird die Erwartung aller >-

ehrliche Landvauor, wenn
sich bei dieser Gelegenheit „ „schäftiget habe», wird sich ernstlich an diejenige Ordân, dag die Polizei und die guten Sitten dadurch



nicht verlezt werden, und daß die Regierung allen E»t-
Wicklungen desselben zu folgen und selbige zu beobach-
ten im Stande sey.

Alle Vereinigungen, die bisdahin Bürgerschaften
genannt wurden, und die gemeinschaftlich Güter be-
sitzen, die den Familien zugehören, welche Glieder der-
selben sind, werden gewiß auch enere Aufmerksamkeit
verdienen. Die Bewohner Heloeriens hangen den Ge-
wohnheiren an, die durch diese Ordnung der Dinge
hervorgebracht wurden, welche, wenn sie ehmals dw
Zünfte der Handwerke, die privilegirten Innungen und
die Oligarchien erzeugten, hingegen auch verschiedene
Vortheile darbietet. Ihr werder die leztern auf der
gleichen Waage, wie das verwerfliche abwägen. Euere
Weisheit wird dasjenige, was beibehalten zu werden
verdient, zu unterscheiden wissen; und ihr werdet auch
nicht anstehen, alles mir den Grundsätzen der Konsti-
tution Unverträgliche, alles was den hohen Endzwek
den man sich vorgenommen, aus allen Helvetiern eine
einzige Familie zu bilden, hinderlich seyn kann, zu
verwerfen.

Die über diesen Gegenstand in allen Gemeinen
ausgestreuten widersprechenden Gerüchte, haben die
Bewohner derselben mit Besorgniß erfüllt, und es ist
daran gelegen, Bürger Gesezgeber, diesem Zustand
der Dinge durch einen schleunigen Entscheid, der sie

beruhigen und wüsten könne, ein Ende zu machen.
Das Vollzichungsdirektorium will endlich noch

eure Aufmerksamkeit auf die öffentliche Erziehung füh-
ren. Sey es aus Politik oder aus Sorglosigkeit, so

hatten die alten Regenten diesen geheiligten Theil ih-
rer Pflichten gegen diejenigen, die sie ihre Unterchanen
nanmen, vernachläßiget. Daher die Unsittlichkeit, die
sich in einigen Kantonen zu verbreiten anfieng: daher
der Fanatismus, der sich in etwelchen andern der
Gemüther bemächtigte: daher die tiefe Unwissenheit,
»n welcher die Landbewohner fast überall, in dem was
chre sittliche Obliegenheiten und ihre nächsten Anliegen
bewift, daher kriechen, daher diese Unwissenheit, die
so vieles Unglük verursachet hat. Die Regierungen,
die sich auf dieses Gerüste stüzten, stürzten mit dem-
selben zusammen. Wir wollen ihre Schatten nicht
beschimpfen, aber ihr Fall möge uns wenigstens zum
Beispiel dienen.

Die Freiheit kann weder auf die Unwissenheit noch
«uf den Fanatismus zählen; der Aufklärung allein
kömmt es zu, dieselbe zu pertheidigen; diese hat auch
die Revolution Herbeigeführt; ihr ist es auch vorbe-
halten dieselbe zu befestigen, und der helvetischen Re-
publik muß ganz besonders daran gelegen seyn, solche
bis in die entferntesten Thäler eindringen zu lassen,
damit die Vorurtheile, welche den Thron des Fana-
tismus und der Thorheit umgeben, durch die Atlge-
walt der Vernunft und der Wahrheit, verscheuet wer-
den. Ihr werdet, Bürger Gesezgeber, diesem Unter-
nehmen durch enere Dekrete forthelfen. Ihr werdet

dem Vollziehuitgsdkrektori'um Mittel in die Hände ge-
ben, ein Unternehmen zu vollführen, welches die An-
hänglichkeit an die Republik erzeugt, und dadurch ihre
Schiksale sichert. Das Vollzichungsdirektorium kann
euch nicht dringend genug einladen, euch vorzugsweise
mit diesen grossen Fragen, deren Wichtigkeit ihr ganz
fühlen werdet, zu beschäftigen; die öffentliche W»hb
fahrt fordert gebietend, daß die vollkommenste Ueber

cinstimmung hinfüro zwischen Euch und ihm bestehr

Mögen die Feinde unserer Unabhängigkeit, die obersten

Gewalten der Nation alle ihre Hülfsmittel vereinigen
sehen, um die Organisation der Republik zu vollenden.
Mögen diejenigen, die sich auf unsere Langsamkeit
und auf unsere Rivalitäten verließen, beschämt da sie-

hen, indem sie um den Altar des Vaterlandes ge-

drängt sehen; mögen sie der Hoffnung! entsagen, die

Auflösung dieser helvetischen einen und untheilbaren
Republik zu sehen, die sie nur deßwegen verabscheuen,
weil dieselbe das Glük und den Ruhm Helveticas
machen wird.

Republikanischer Gruß.

Der Präsident des vollziehenden Direktoriums
Laharpe.

Im Namen des Vollz. Direktoriums der Gen. Sek.

Mousson.

Kleine Schriften.
16. Abhandlung über das Verhältniß der

Geistlichen zum Staate und seinen
Bürgern überhaupt und über die
Frageinsonderheit: sind die Geistli-
chen zu bürgerlichen Aemtern stimm-und
wahlfähig, von I. R. Fischer D.P.A-
Candidaten. 8. Basel b. Flik und >n

Com. b. Steiner in Winterthur. Octo-
ber l7y8. S. 123.

Der Vf. sucht zu beweisen, daß weder das

strenge Recht noch die Klugheit, dw Aus,
schliessung der Geistlichen von bürgerlichen Geschah
ten rechtfertigen ; er hat die Grundsätze für sich, und

wir wolleu hoffen, daß die Zeit nicht fern sey,
kein geistlicher Stand von Bürgerrechten ans,

geschlossen sey, weil es überall keines geiiMa)^
Standes bedarf, und hingegen Lehrer der äugend
und Sittlichkeit, Volkslehrer im edlen Sinne des

Wortes, gewiß keines bürgerlichen und keines polm-'

sehen Rechtes beraubt werden dürfen.
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